
2. Kurzbeschrieb Verlauf des Trutg dil Flem

Der Start liegt beim überwältigenden Wasserfall im unteren Segnes-
bo den und führt dem mäandrierenden Verlauf des Flems entlang 
vor bei an Alpweiden hin zur Segneshütte. Dort wandelt sich das 
sanfte Flüsslein in einen stürmischen Wildbach, der sich tief in die 
Land schaft eingefressen hat und an manchen Orten einzigartige 
Wasser fälle, Wasserrutschen und Wassermühlen geschaffen hat. 
Über Punt Desch, Startgels und Sal ein schlängelt sich der Weg 
hinab zum ein maligen Wasserfall vis-a-vis Foppa und weiter über 
das herrliche Maiensäss Muletg nach Punt Gronda und Punt Prau 
Ault. Letztlich führt der Weg ins Stennatobel, wo der Wanderer von 
zwei Platt for men aus nochmals ein Ohr voll Wasser musik nehmen 
kann. Der Weg endet bei der Talstation der Bergbahnen. Den Ver-
lauf des Weges können Sie auch aus der beiliegenden Bro schüre 
entnehmen.

3. Projektbeschrieb

Flanier- und Wanderwege wurden seit alters her mit attraktiven 
Brü cken bauten bestückt, berühmt ist etwa der Park von Wörlitz 
nahe Dessau (Deutschland), in dem man die bedeutendsten Brü-
cken der Welt von 1820 als begehbare „Modelle“ in verkleiner-
tem Massstab nachbaute. Ein neueres Beispiel sind die Brücken 
der Via Spluga in der Viamala, die den Wandernden besondere 
Anziehungs- und Aus sichtspunkte bieten.

Die Brücken des Trutg dil Flem sollen an diese Tradition anknüp-
fen. Ge fragt ist hier also nicht eine typisierte, im Geist verkehrs-
technischer Rati onalität durchgezogene einheitliche Bauweise, 
sondern vielmehr eine Art „Folie“, ein Sammelsurium unter-
schiedlichster Brückentypen und Kon struktionsweisen, die auf 
bestimmte Merkmale ihres jeweili gen Standorts abgestimmt sind. 

Sehr geehrte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger

1. Einleitung

Seit dem riesigen Flimser Bergsturz vor rund 10‘000 Jahren hat 
das Wasser die Region geprägt. Der Vorderrhein musste sich 
einen neuen Weg suchen. Entstanden sind diverse Attraktionen 
wie die Ruinaulta so wie der Cauma- und der Crestasee. Im Bar-
gistal hat der Fluss mit seinen kurvenreichen Formen ebenfalls 
kleine Wunder werke geschaffen und der Flem, der Flimser Bach, 
hat sich zum Le bensnerv des Dorfes entwi ckelt. Vom Wasserfall 
im unteren Segnes boden bis ins Zentrum des Dorfes soll nun 
ein neuer, attrakti ver Wanderweg entstehen, das heisst bereits 
bestehende Wegstücke sollen zusammengehängt und zu einem 
einmaligen Wandererlebnis zusammengeführt werden.

Das Ziel dieses Weges ist, den Sommertourismus aufzuwerten, 
das Wandergebiet Foppa, Naraus, Cassons noch attraktiver zu 
machen und die Auslastung der Zubringerbahnen zu stärken. 
Gleichzeitig könnte da mit das UNESCO-Weltnaturerbe der Tek-
tonikarena Sar dona spannend erschlossen und der Bevölkerung 
sowie den Gästen nähergebracht wer den.

Sechs konstruktiv wie auch architektonisch verschieden gestal-
tete Brü cken ermöglichen es dem Benutzer, einmalige Einblicke 
in die spekta kuläre Schluchtenlandschaft des Flems zu erhalten. 
Gleich zei tig können diese Brücken aber auch als Attraktion für 
Fachleute und Interessierte angesehen werden. Für das Konzept 
des Weges und die Gestaltung der Brücken zeichnet Jürg Conzett, 
Chur. Er ist ein über die Grenzen hinaus bekannter Bündner Inge-
nieur und Brücken bauer. Sein Anliegen, Natur und Ingenieurwe-
sen in Einklag zu brin gen, hat ihm auch in Natur freundeskreisen 
grosse Aner kennung und Wertschätzung eingebracht.



Der Trutg dil Flem ist ein weiss-rot-weiss markierter Wander-
weg. Damit kann vorausgesetzt werden, dass seine Benutzer 
trittsicher sind und ge eignetes Schuhwerk tragen. Die Brücken 
dürfen zum Teil mit schmalen Gehwegen versehen werden, bei 
kurzen Brücken rei chen 70 cm Breite aus, und an die Geländer 
werden reduzierte An forderungen bezüglich Durchlässigkeit ge-
stellt.

3.1. Brücke Muletg

Diese Brücke steht am unteren Ende der Muletg-Schlucht in ei-
ner land schaftlich reizvollen Lage. Sie besteht zur Hauptsache 
aus sie ben pa rallel nebeneinander gelegten Lärchenholzbalken, 
die seitlich mit Holz geländer ergänzt werden. Mit 8 m Spannwei-
te schafft die Brücke ein ge nügendes Durchflussprofil für Hoch-
wasser des Flem.

3.2. Wasserfallbrücke

Die Brücke quert den Flem unterhalb des Wasserfalls. An die-
sem Standort bietet sie eine gute Sicht auf den Wasserfall, ohne 
ihm zu nahe zu rücken. Der Fussweg kann den Brückenstandort 
auf beiden Seiten ohne grössere Eingriffe in das Gelände errei-
chen, wegen der darunter liegenden Felswände muss der Weg 
aber mit einem Gelän der gesichert werden. Die Brücke ist ein 
flacher Steinbogen. Dieser wird auf einem hölzer nen Lehrge-
rüst errichtet. Das Lehrgerüst ist leicht und kann in ei nem Stück 
mit einem Helikopter eingeflogen werden. Die Breite des Stein-
körpers beträgt 1.00 m, die Lauffläche zwischen den Geländern 
80 cm. Dieses Mass ist für eine 12 m lange Brücke gut akzep-
tabel. Die Platten werden in ebenen quer zur Brückenachse ab-
wechselnd in ste henden und liegenden Schichten vermauert. 



3.3. Brücke Tarschlims

Diese etwa 13 m lange Brücke verbindet zwei Felsköpfe ober-
halb des Rastplatzes Tarschlims auf der linken Bachseite. Sie ist 
ähnlich kon struiert wie die Brücke Muletg, weist aber zwei Stüt-
zen auf, die die massgebende Spannweite auf 8 m verringern. 
Damit bleibt das Ge wicht des Brückenträgers in einem für den 
Helikoptertransport ak zeptablen Rahmen.

3.4. Brücke beim Pilzfelsen

Diese Brücke ist die unterste der drei Brücken über die Schlucht 
des Flem zwischen Startgels und Punt Desch. Sie besteht aus 
einem schmalen „Brett“ aus Beton von etwa 4 m Länge. Auf ei-
ner 50 cm breiten Gehfläche balanciert man über den Bach. Das 
Staketenge länder ist an den seitlichen Stirnen des Betonbretts 
befestigt, kragt dort noch um je 10 cm horizontal aus, sodass 
ein Tiefblick in die Schlucht möglich wird. Die Brücke ist etwas 
unheimlich zu begehen, passieren kann jedoch nichts. Das Be-
tonbrett kann vorfabriziert und mit dem Helikopter eingeflogen 
werden. Das Geländer besteht aus Edelstahl oder beschichte-
tem feuer verzinktem Stahl. Die Widerlager der Brücke sind so 
konstruiert, dass eine gewisse Erosion der Felsen den Bestand 
der Brücke nicht gefährdet.



3.5. Verweilbrücke

Etwa in der Mitte der Schluchtstrecke bietet diese leicht erhöht 
plat zierte Brücke einen lokalen Überblick. Sie ist als Sprengwerk 
in Lär chenholz konstruiert. Ihre Länge von 16.50 m erfordert als 
Hauptträ ger ein Brett schichtholz, das mit einer Abdeckung ge-
gen die Witte rung geschützt wird. Die der Witterung ausgesetz-
ten Streben des Sprengwerks sind auswechselbar ausgebildet. 
Auch der Gehweg, der hier aus sieben längslaufenden Lärchen-
bohlen besteht, ist als Ver schleissteil einfach zu ersetzen. Das 
Kernholz der Lärche besitzt aber auch ungeschützt im Freien 
eine lange Lebensdauer, sodass diese Auswechslungsarbeiten 
erst nach vielleicht zwanzig oder dreissig Jahren notwendig sein 
werden.

3.6. Oberste Brücke

Die oberste der drei Schluchtbrücken besteht aus einem künst-
lichen Fels. Der hier schmale Bach wird mit einer Platte aus 

„Kunststein“ über brückt. Die Platte besteht aus bearbeitetem 
Beton (gespitzte Oberflä chen) dessen Korn sichtbar ist. Sie wird 
an Ort gegossen. Die begehbare Fläche ist griffig, die Platte 
scheint aus Nagelfluh zu be stehen. Die „Na turbrücke“ besitzt 
ein einseitiges Geländer, ähnlich wie die bestehende Brücke auf 
Muletg sper l’aua.

Die Kosten für die sechs Brücken betragen ca. Fr. 480‘000.00




